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Hunger und Liebe. 


Die Richtung unferer neueren Wirthſchafts⸗ und Sozial⸗ 


politik iſt vom Fürſten Bismarck einmal mit dem Worte 
prattifches Chriſtenthum bezeichnet worden. Das ift kein 
eeres Schlagwort, wie Gegner dieſer Politik zuweilen be- 
haupten, ſondern trifft wirklich den Kern der Sache. 
N Der Liberalismus, der bei der Aufrichtung der Einheit 
10 Reiches zur Mitwirkung gezwungen wurde, zeigte ſich der 
5 ufgabe, für das Wirthſchaftsleben der Nation die geeignete 
He zu finden, gar nicht gewachſen, auch nicht willens. Die 
Iberafen, deren Fehler überhaupt ift, in Abſtraktionen, in 
’ ehrbegriffen ſich zu bewegen, verführen lediglich als Anhänger 
es Individualismus, d. h. jener Lehre, welche dem Staate 
uur Nachtwächter dienſte übrig läßt und dem Einzelnen ganz 
anheim giebt, wie er ſich am beſten und vortheilhafteſten 
urch's Leben ſchlage. Dieſe Lehre macht in Wirklichkeit den 
gennutz zum leitenden Grundſatz, aber jeder Staat arbeitet 
an feiner eigenen Auflöſung, der nicht von ſittlichen Grund⸗ 
lägen ausgeht. Nach der Bibel find wir nur Haushalter und 
erwalter, die einſt Rechnung abzulegen haben, und iſt 
ächſtenliebe Menſchenpflicht. Dem Grundſatz in der Sozial- 
olitik Geltung zu verſchaffen, heißt darum mit Recht prakti⸗ 
ches Ehriſtenthum treiben; ihm zu folgen, iſt nicht nur eine 
moraliſche, ſondern auch eine politiſche Nothwendigkeit in einer 
5 eit, da Verbitterung die immer wachſende Zahl der Schwachen 
und Enterbten in den Kampf gegen die ſtaatliche Ordnung 
ſelbſt treibt. 
Bei Schiller heißt es: 
Einſtweilen, bis den Bau der Welt 
Philoſophie zuſammenhält, 
Erhalt ſich das Getriebe 
g Durch Hunger und durch Liebe. 
8 Die Lehre vom freien Spiel der Kräfte läßt den Hunger 
frei walten, wohl auch die Liebe. Aber letztere muß bei der 
chwäche der menſchlichen Natur in dem Kampfe unterliegen, 
wenn ihr nicht der Staat, dieſes nothwendige Schutzmittel 
gegen die Herrſchaft des Unrechts, zu Hilfe kommt. 
g Sehen wir uns doch die praktiſchen Folgen unſerer 
4 Sozialpolitik an, die ſich ja noch in den Anfängen befindet. 
Die freie Konkurrenz iſt der Kampf Aller gegen Alle, jedes 
Erxwerbsgenoſſen gegen jeden anderen. Der Staat fördert 
die Bildung von Innungen und Genoſſenſchaften, d. h. er 
will den Wettbewerb einſchränken durch das gleiche Intereſſe, 
5 ftatt des Kampfes gegen Alle, den Kampf mit Allen, nicht 
72 ie gegenſeitige Ausbeutung als Ziel, ſondern die gegenfeitige 
AR. rung. Es werden Veranſtaltungen getroffen, um Leben, 
beſundheit und Exiſtenz des Arbeiters zu ſchützen und zu 
„oe. Damit wird feine Leiſtungsfähigkeit und Verbrauchs⸗ 
aft erhöht und das Volks vermögen mehr befeſtigt, als wenn 


f Be das Kapitalvermögen frei ſchalten und walten kann und dabei 


15 erfahrungsmäßig in den Händen Weniger ſich anſammelt. 
Mit dem, was bisher geſchehen, iſt, wie geſagt, das 
% braktiſche Chriſtenthum noch lange nicht erſchöpft. Aber den 
u dägbaren Erfolg hat das bisher Geleiſtete in ſittlicher 
ee fo,slebumg gehabt, daß bei den Beſitzenden das Gefühl der 
k ſozialen Verpflichtung, das Bewußtſein der Menſchenpflichten 
gegen die Aermeren, die Liebe im Gegenſatze zum Hunger 
Aurch den Staat geweckt und geſtärkt worden find. 


Das Geiſterſchloß. 
Roman Se C. 4710 


. (Fortſetzung.) 

d e Alſo das iſt es“, ſagte Cäſarine langſam, ihn mit feſten 

BR licken meſſend; „wenn ich mich weigere, Ihre Gattin zu 

5 fenden, ſo wird man mich einfach tödten oder einſperren, wie 

deen armen, alten Mann da drinnen.“ 

P nicht e den Sie“, En er heftig, „bringen 815 Bu 
Sie zum Aeußerſten, Säfarine, denn auch meine Liebe für 

Si hat ihre Grenzen! Sie müſſen zu vergeſſen trachten, was 

eie heute Nacht hier gefehen, ſonſt iſt ihr Schickſal beſiegelt, 


Nachdruck verboten. 


u und feine Macht der Erde kann Sie mehr erretten.“ 
benn 


„Nein“, ſagte Cäſarine bitter, „keine Macht der Erde, 
ich bin rettungslos in Ihre Hand gegeben.“ 

„Fürchten Sie ſo ſehr ein Leben an meiner Seite“, rief 
burton ungeduldig werdend, „daß Sie die Gefangenſchaft 
rziehen, — nun, wenn Sie nicht anders wollen —“, er 


Caſarine war auf ihn zugetreten und hatte ihre Hand 
auf ſeinen Arm gelegt. 

13 dr Ihre Augen hefteten ſich mit einem eigenthümlichen Aus⸗ 
2 ſprag auf fein Geſicht, als fie endlich langſam die Worte 


1 „Ich willige ein! Ich werde Ihr Weib, Tartont, doch 
de der Bedingung, daß ich das ganze Gehrimniß des 
eK Suſterſchloſſes erfahre — dagegen gelobe ich Ihnen tiefes 
15 Si wegen über Alles, was ich gehört und geſehen. Sind 
ie zufrieden?“ 

Br, Er faßte ihre kleine eiskalte Hand und preßte fie heftig 

uin der feinen, 

i „Wann wollen Sie mein Weib werden?“ 
mühſam zurückgehaltener Freude. 

8 „Nach Jahresfriſt!““! 
»Das iſt eine lange Zeit!“ 


frug er mit 


5. haben mein Wort und das kann Ihnen wohl 


g 


Politiſche Tagesſchau. 


In Paris tritt heute die internationale Münze 
konferenz zuſammen, nachdem ſie bereits wiederholt ver- 
tagt worden war. Die lateiniſchen Münzſtaaten haben großes 
Intereſſe an den Verhandlungen; man hofft, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung nur kurzer Verhandlungen bedürfen wird. 
fand eine vorläufige Beſprechung der franzöſiſchen und ita⸗ 
lieniſchen Delegirten ſtatt, wobei es ſich um die Erörterung 
einiger ſpeziell 


Ablauf des Vertrages jedes Land die von ihm ausgegebenen 
Silbermünzen zurücknehmen ſoll. Auch wird beabſichtigt, den 
Fünffrankenſtücken ſchon jetzt den Charakter einer unbedingten 
Zahlungsmünze zu nehmen und den Betrag, bis zu welchen 
ſie in Zahlung genommen werden, einzuſchränken. Belgien 
verhält ſich bis jetzt ablehnend gegen die Aenderungsvorſchläge. 
Griechenland hat die Union bereits gekündigt. 

In der Wahlagitation, die jetzt in Frankreich 
üppig in die Halme en ſtellt es ſich immer mehr her⸗ 
aus, daß die Republikaner berufen ſind, anſcheinend die kläg⸗ 
lichſte Rolle zu ſpielen. Sie haben es noch nicht dahin ge- 
bracht, ſich über ein Programm zu einigen und jede Gruppe 
manövrirt vorläufig für ſich. Selbſtverſtändlich ſpielt die 


mal eine Rolle. So hielt Clemenceau, der Führer der 
Radikalen, geſtern in Bordeaux vor 5000 Perſonen eine 
Programmrede, in der er die Wähler hauptſächlich vor den 
Gambettiſten warnte. „Dieſe“, ſagte er, „bekämpfen das 
allgemeine Stimmrecht mit Hülfe der Senatoren auf Lebens⸗ 
zeit, jener Erwählten einer Kammer, die zwei franzöſiſch 
Provinzen den Pruſſiens ausgeliefert hat. Darüber entſtand 
ein ungeheurer Tumult und man rief Clemenceau zu: 
„Sind Sie bereit, Elſaß - Lothringen zurückzuerobern?“ 
Clemenceau antwortete: „Ich predige keine Angriffspolitik, 
will aber, daß wir den liſtigen Verführungen widerſtehen, 
die man uns in Tunis, Tonking und Madagaskar bietet.“ 
In dem. Bericht: der „Juſtice“ (Clemenceaus eigenem Blatt) 
wird dieſer Zwiſchenfall verſchwiegen e a 

Ein großer Theil der italieniſchen Preſſe iſt mit 
dem Verlauf der ſo abenteuerlich begonnenen italieniſchen 
Kolonialpolitik ſo wenig zufrieden, daß laut die Rückberufung 
der italieniſchen Expeditionstruppen von Maſſauah verlangt 
wird. Von offiziöſer Seite wird dies indeß für unmöglich 
erklärt, „weil die nationale Ehre engagirt ſei.“ Die an den 
König Johannes von Abeſſynien geſandte Miſſion, die mit 
demſelben Annektionsverhandlungen bezüglich verſchiedener 
Gebiete angebahnt haben ſoll, kehrt dieſer Tage zurück, um 
Bericht zu erſtatten. Im Herbſt ſoll eine zweite Geſandt⸗ 
ſchaft an den Negus abgehen, angeblich um die betreffenden 
Verträge endgültig abzuſchließen. 

England weicht den Ruſſen gegenüber muthig 
zurück. Um Rußland zum Preisgeben der Zugänge zum 
Zulſikarpaß zu veranlaſſen, will man ihm Merutſchak über- 
laſſen. Man glaubt, daß Rußland es auch mehr auf letzteres 
als auf Zulfikar abgeſehen. Umſo befremdlicher iſt dann aber 
die freundliche Bereitwilligkeit der Engländer, in dieſem 


Juli 1865. 


Geſtern 


Italien angehenden Punkte gehandelt hat. 
Der Zweck der Konferenz iſt Verlängerung der Union auf | 
fünf Jahre und Vereinbarung des Modus, nach welchem bei | 


III. Jahrg. 


Punkte den Ruſſen ſo raſch dienſtbar zu ſein. Der „Daily 
Telegraph“ behauptet, daß die numeriſche Stärke der ruſſi⸗ 


ſchen Truppen am Heri Rud das ſtrikte Friedenbedürfniß N 


der engliſchen Regierung zu fordernde Erklärungen von Ruß⸗ 
land ſein werde. Die ruſſiſche Preſſe behält ihre Kaltblütig⸗ 
keit bei; ſie ignorirt das engliſche Säbelraſſeln vollſtändig 
und verſichert einen Tag wie den andern, die Verhandlungen 
würden freundſchaftlich weitergeführt und führten auch ſicher 
zu einem friedlichen Reſultate. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juli 1885. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach mehrtägigem 
Aufenthalte auf der Inſel Mainau heute Mittag 12¼ Uhr 
ſeine Reiſe von dort über Lindau und München, Roſenheim und 
Lend nach Wildbad Gaſtein fortgeſetzt. — Geſtern Abend brachte 
der Conſtanzer Sängerkranz „Bodan“ Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer in Mainau eine Serenade dar, Se. Majeſtät erſchien dar⸗ 
auf im Parterreſaale des Schloſſes und dankte dem Vorſtande 
des Sängerkranzes für die erwieſene Aufmerkſamkeit. Vormit⸗ 
tags hatte Se. Majeſtät der Kaiſer dem Gottesdienſte beige⸗ 


I 
| überſteige und glaubt, daß dies der Grund für weitere von 
| 


wohnt; die für den Nachmittag projektirt geweſene Bootfahrt 
| auf dem See unterblieb des zweifelhaften Wetters wegen. i 


— Die Kronprinzliche Familie verläßt vorausſichtlich 


Revanche und Elſaß Lothringen bei der Agitation auch dies- am Freitag Potsdam, um ſich nach der Schweiz, und zwar 


dem Vernehmen nach zunächſt nach Ragatz, im Kanton St. 
Gallen, zu begeben. 


| — „Dem. dipl.” enthält folgende Londoner Information: 


Der Herzog von Cambridge verzichtet auf die braunſchweigiſche 
Regentſchaft, da ſich die Meinung gebildet hat, als habe er 
in der Augelegenheit nur eingegriffen, um die Anſprüche des 
Herzogs von Cumberland zu fördern. 

— Das „Berl. Tagebl.“ theilt mit, daß, wie es von 
vertrauenswürdiger Seite erfahren haben will, das Königliche 
Konſiſtorium Veranlaſſung genommen hat, ſich Einſicht in die 
Akten und in das Erkenntniß des Prozeſſes Schmidt contra 
Stöcker zu erbitten. 

— Auf Veranlaſſung des Exportvereins (Exportbanf) 
ſoll am 30. September in Berlin ein großer Fiſchereitag 
ſtattfinden, zu welchem die intereſſirten Reichsbehörden, 
geographiſche Geſellſchaften, induſtrielle und kaufmänniſche 


fiſchereigewerbes geladen werden ſollen. Auf der Verſammlung 
ſollen die wirthſchaftliche Nothlage unferer. Seefiſcherei 
kritiſch beleuchtet, die Mittel der Abhülfe diskutirt und die 
praktiſche Ausführung erſter und nothwendigſter Reformen an- 
gebahnt werden. 

— Beim Beiramfeſt am 13. Juli haben der „Köln. 
Ztg.“ zufolge ſämmtliche deutſche in Konſtantinopel befindliche 
Diplomaten den Imtiaz⸗Orden erhalten; die ſilberne Medaille 
wurde denjenigen verliehen, welche ſie noch nicht hatten, und 


die Beſitzer der ſilbernen bekamen die goldene. Herr v. Hobe 


traf mit ſeiner Sendung von Pferden, darunter die vier 
Trakehnerhengſte vom deutſchen Kaiſer, gerade zum Feſt hier 


ein und wurde ſehr freundlich vom Sultan aufgenommen. 
— Die von dem Generalſekretär des deutſchen Handels. 
tages, Konſul a. D. Amecke, herausgegebene „Kolonſalpolitiſch. 


„Nun gut! An dem Tage, da Sie mein Weib geworden, 
ſollen Sie das Geheimniß des Geiſterſchloſſes bis in's 
Kleinſte erfahren. Es hängt nur von Ihnen ab, dieſe Zeit 
abzukürzen.“ 

Cäſarine neigte ihr Haupt. ; 

„Unfere Verlobung mag vorläufig noch für die Anderen 
ein Geheimniß bleiben“, fuhr Tartoni in entſchiedenem 
Tone fort; „allein, Cäfarine, hüte Dich vor Verrath und 
Treuloſigkeit, ich werde wachſam ſein und Dich zu hüten 
wiſſen.“ 

Um ihre feingeſchnittenen Lippen ſpielte ein ſeltſames 
Lächeln. ’ 

„Das weiß ich wohl“, verſetzte fie, langſam der Thüre 
zuſchreitend; „ſeien Sie unbeſorgt, ich werde ſchweigen wie 
das Grab!“ 

Als ſie das Zimmer des Gefangenen durchſchritten, 
warf Cäſarine einen langen, traurigen Blick auf den alten 
Mann, der ſchlummernd in einer Divanecke lehnte. 

Er ſollte ſeine Freiheit nicht mehr erlangen, denn jetzt 
war jede Hilfe für ihn vergeblich! 

Tartoni geleitete ſeine Braut durch den geheimen Gang 
zu ihrem Zimmer. 

„Ich werde Sorge dafür tragen, daß dieſer Zugang ab- 
geſchloſſen wird“, ſagte er Abſchied nehmend zu ihr, „gute 
Nacht, Cäſarine, vergiß Dein Verſprechen nicht!“ 

Sie fühlte einen heißen Kuß auf ihren Lippen brennen, 
dann ſtand ſie allein. Sie trat in ihr Zimmer und verſchloß 
haſtig die Thür. 

Erſt als ſie den Bücherſchrank wieder vorgeſchoben und 
die Bücher eingeräumt hatte, nahm ſie ſich Zeit, über das ſo 
eben Erlebte nachzudenken. 

In welches Chaos hatte ſie ſich da geſtürzt! Und war 
noch ein Entrinnen möglich? — — 

11. Kapitel. 
Jſaura's Rückkunft. 

Cäſarine war nun die heimliche Braut Tartoni's. Jeden 

Tag traf er ſie zu einer beſtimmten Stunde im Parke, und jeden 


| 
Korporationen und weiter alle Freunde des deutſchen See— 


Tag war ſie gezwungen, ſeine glühenden Liebesbetheuerungen 
anzuhören, in dieſe flammenden, dunkeln Augen zu blicken, die 
ihr wie ein tiefer, tiefer Abgrund erſchienen, in den ſie ſich 
geſtürzt hatte, um rettungslos unterzugehen. 

Es gab 
ſammenkünften entgegen ſah, wo ſie mit einer Art von ſeliger 
Betäubung ſeinen heißen Liebesworten lauſchte und ſich wie mit 
Zauberbanden zu ihm hingezogen fühlte. b 

Dann leuchtete es ihm aus ihren ſchönen Augen wie 
glückſelige Verheißung entgegen, dann erwiderte fie den zärt⸗ 
lichen Druck ſeiner Hand, und ihre Stimme klang mild und 
weich, wenn ſie zu ihm ſprach. ** 


In ſolchen Momenten konnte ſie Alles vergeſſen, was 


zwiſchen ihr und Tartoni lag. 
Ganz dem ſüßen Zauber der Gegenwart hingegeben, 
dachte ſie nicht daran, daß dieſer Mann eigentlich ein Ver⸗ 
brecher war, und daß ſie ſich zu ſeiner Mitſchuldigen gemacht 
hatte; ſie fühlte ſich geliebt mit einer ſtürmiſchen, Alles 
überwältigenden Liebe und ein Funken dieſes Gefühles kam 
dann auch in ihr Herz. 
| Ihren guten, nachgiebigen Gatten hatte fie nicht geliebt, 
dieſen leidenſchaftlichen, herriſchen Mann wäre ſie zu lieben 
| im Stande geweſen, trotz feiner dunkeln Vergangenheit, trotz 
all' des Unheimlichen und Geheimnißvollen, das in ſeiner 
ganzen Perſönlichkeit lag. 
Ohne Widerftreben gab fie ſich dieſen Empfindungen 
hin, aber die Reaktion blieb nicht aus. 


Wie aus einem Traume erwachend, konnte fie ſich ſchen 
am nächſten Tage ſagen, daß dieſes Verhältniß das Unſeligſte 
ſei, was das Verhängniß über ſiefheraufbeſchworen, und dann 


ſann und grübelte fie, wie fie ſich von dieſem Manne be» 
freien könne, ohne damit ihren Plänen ein jähes Ziel zu 
! fegen. 


| dann, und ſie mußte ihre ganze Selbſtbeherrſchung aufbieten, 
um ſich ruhig und gelaſſen zeigen zu können. 


Zu ſolchen Zeiten behandelte ſie Tartoni mit einer Kälte 


Tage, an welchen ſie mit Sehnſucht dieſen Zu⸗ N 


Eine quälende Unruhe, eine tiefe Muthloſigkeit befiel ſie 
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Korreſpondenz“ hat, wie der „Kreuzztg.“ berichtet wird, ihr 
Erſcheinen eingeſtellt. 

— Die deutſch- weſtafrikaniſche Geſellſchaft, welche die 
Ausbeutung des ehemaligen Lüderitz'ſchen Beſitzes betreibt, 


hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, einen goldplattirten Thron⸗ 


ſeſſel in Auftrag gegeben, welchem dem König der Herero, 
der nördlich vom eigentlichen Lüderitzland anſäſſigen Stämme, 
als Geſchenk überbracht werden ſoll. 

Breslau, 20. Juli. Der Profeſſor der hieſigen Uni⸗ 
verſität Dr. Berger (Nervenpathologe) iſt in Salzburg geſtorben. 

Hagen, 19. Juli. 
liberale Parteitag für Rheinland-Weſtfalen war von mehr als 
3000 Perſonen, darunter einer großen Anzahl von Reichstags 
und Landtagsabgeordneten, beſucht. Als Redner traten Prof. 
Enneccerus, Abg. v Heede, Prof. Marquardſen und Dr. 
Jeruſalem auf. Der Parteitag ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und mit 
Verleſung eines Huldigungstelegramms, welches alsbald an 
Se. Majeſtät abgeſendet wurde. 

Dresden, 20. Juli. An dem heutigen Banket in der 
Feſthalle nahmen gegen 3000 Perſonen Theil. Das Ehren- 
mitglied des Turnerbundes, Georgii aus Eßlingen, brachte 
den mit Begeiſterung aufgenommenen Toaſt auf Seine Ma- 
jeſtät den Kaiſer und auf den König von Sachſen aus. 
Weitere Trinkſprüche galten dem Vaterlande, der Turner⸗ 
ſchaft, den Ehrengäſten. An Se. Majeſtät den Kaiſer und 
an den König von Sachſen wurden Huldigungs-Telegramme 
abgeſendet. 

Darmſtadt, 19. Juli. Der Großherzog iſt mit Familie 
nach England zu mehrwöchentlichem Aufenthalte abgereiſt. 

Conſtanz, 18. Juli. Die Offiziere der deutſchen und 
öſterreichiſchen Garniſonen in Couſtanz, Bregenz, Lindau und 
Weingarten, welche heute hier das alljährlich wiederkehrende 
ſogenannte Bodenſeefeſt gefeiert hatten, begaben ſich heute 
Abend mit 3 Muſikkorps zu Schiff nach Mainau und nahmen 
dort Aufſtellung, um dem Kaiſer Wilhelm ihre Huldigung 
darzubringen. Der Kaiſer fuhr im Wagen die Front der 
Offizierkorps entlang. Auf eine Anſprache des Oberſten des 
hier garniſonirenden Regiments, der dabei einen Becher mit 
Wein kredenzte und auf die Bedeutung des Bodenſeefeſtes, 
„die Kameradſchaft und Waffenbrüderſchaft zu pflegen“, hin⸗ 
wies, erwiderte der Kaiſer: „Darauf trinke auch Ich.“ 
Der Großherzog von Baden, welcher den Kalſer begleitete, 
brachte ein Hoch auf den Alliirten des deutſchen Kaiſer, den 
Kaiſer von Oeſterreich aus. 


Aus land. 

Salzburg, 20. Juli. Statthalter Graf Thun begiebt 
ſich heute nach Gaſtein, um Se. Majeſtät den Kaiſer Wil⸗ 
helm daſelbſt morgen zu empfangen. 

Petersburg, 20. Juli. Die nordiſche Telegraphen⸗ 
agentur meldet, daß aus den Getreide bauenden Gouvernements 
fortgeſetzt Nachrichten über unbefriedigende Ernteausſichten 
eingehen. Die im Süden begonnene Wintergetreidemahd iſt 
eine kaum mittelmäßige; das Sommergetreide mißräth an— 
ſcheinend allenthalben. In Charkow herrſcht Regen. 

Paris, 20. Juli. Die hier eingetroffene Königin 
Iſabella von Spanien wird ſich bereits am Donnerſtag nach 
München begeben, wo ſie bis zum September bei ihrer 
Tochter, der Infantin Maria de la Paz, der Gemahlin des 
Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern, zu verweilen gedenkt. 

Provinzial- Nachrichten. i 

Grandenz, 20. Juli. (Ein ſchweres Unglück) ereignete ſich 
heute auf der Lindenſtraße. Der Chanffeearbeiter Auguſt Görke 
aus Tarpen hatte den Auftrag erhalten, einen der alten Linden⸗ 
bäume vor der neuen Artillerie-Kaſerne zu fällen. Es ſcheint, 
daß nicht die nöthigen Vorſichtsmaßregeln dabei beobachtet wurden, 
denn als der Baum fiel, traf ein Abſtumpf ein Kind, die ſieben⸗ 
jährige Tochter des Schuhmachers Schübilski, an der Schläfe ſo 
heftig, daß die Kleine auf der Stelle todt war. Der Jammer 
der Eltern iſt überaus groß. (G.) 

Tuchel, 17. Juli. (Bürgermeiſterwahl.) In einer heute 
ſtattgefundenen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde Herr Artillerie-Hauptmann und Regiments-Adjutant a. D. 
Büttner in Drieſen mit 12 Stimmen — einſtimmig — zum 
Bürgermeiſter von Tuchel gewählt. 

Tuchel, 19. Juli. (Feuer.) Am 12. d. M. brach in der 
Alt⸗Laskaer Forſt, oberhalb Marquard, auf drei verſchiedenen 
Stellen zu gleicher Zeit Feuer aus, welches aller Wahrſcheinlich⸗ 


Der heute hier abgehaltene national. 


keit nach böswillig angelegt iſt. Der Beſitzer der Forſt, Graf 
Königsmarck in Kamnitz, hat auf die Entdeckung des Brandſtifters 
eine Belohnung von 300 Mk. geſetzt. : (©. 

Schlochau, 19. Juli. (Innungsangelegenheiten.) Neben 
den hier ſchon beſtehenden vier Innungen wird jetzt auch beab⸗ 
ſichtigt, noch eine Innung der Bäcker, Müller und Fleiſcher ins 
Leben zu rufen; die betreffenden Gewerbetreibenden haben zur 
Berathung der Innungsſtatuten zum nächſten Dienſtag eine Ver⸗ 
ſammlung anberaumt, zu welcher alle betr. Gewerbetreibenden aus 
dem ganzen Gerichtsbezirk Schlochau eingeladen ſind. 

Mewe, 17. Juli. (Bei dem geſtrigen Gewitter) fuhr der 
Blitz in den Stall auf dem Gute Inſel Küche, betäubte den 
Verwalter und einige Knechte und lödtete einen Arbeiter, der ſich 
auf dem über dem Stalle befindlichen Boden befand. 

Marienburg, 18. Juli. (Wie proſaiſch!) Ein hieſiger 
junger Bürger, Ehemann ſeit ca. einem Jahre, wurde, wie die 
Annoncen mittheilen, vor einigen Tagen mit einem ſtrammen 
„zehnpfündigen“ Jungen beſchenkt. Darob große Freude — er, 
ſie, es, kurz die ganze Deklination jubelt, man zieht, zumal der 
Glückliche Bierverleger iſt, von Lokal zu Lokal und trifft ſchließlich 
auf der Straße eine wandernde Muſikkapelle. Seinem Jungen 
zu Ehren muß extra ein Stück aufgeſpielt werden. Alles freut 
ſich mit dem Glücklichen, nur die Polizei rollt grollend das Auge 
des Geſetzes, erblickt in dem jungen Vater die Veranlaſſung einer 
Menſchenanſammlung und — ernüchtert ihn mit einem Straf⸗ 
mandat von 6 Mark. 

Dirſchau, 18. Juli. 
geſtern Nachmittag der Arbeiter Breske aus Damerau nach Hauſe 
ging, wurde er plötzlich von 2 alten und 5 jungen Iltiſſen an⸗ 
gegriffen. Nur mit Mühe konnte er ſich der wüthenden Thlere, 
die an ſeinen Kleidern in die Höhe zu klettern ſuchten, erwehren. 
Nach längerem Gefecht blieben 5 der Thiere auf dem Kampf⸗ 
platze, während die beiden anderen Reißaus nahmen. Geſtern 
war Breske hier, um die Gefallenen in klingende Münze umzu⸗ 
ſetzen, doch fand er keinen Abnehmer dafür, weil die Felle im 
Sommer keinen Werth haben. 

Danzig, 20. Juli. (Vergnügungsreiſe nach Stockholm.) 
Wie ein geſtern Nachmittag hier eingetroffenes Telegramm meldet, 
ſind die Dampfer „Adele“ und „Karl“ mit ihren zahlreichen 
Paſſagieren aus Danzig und Umgegend geſtern, Vormittags 11 
Uhr, glücklich in Stockholm angekommen. An Bord beider 
Schiffe befand ſich, dem Telegramm des Unternehmers zufolge, 
Alles wohl. D. Z.) 


(Ein Gefecht mit Iltiſſen.) Als vor⸗ 


Oſterode, 19. Juli. (Für Auswanderungsluſtige.) Ein 
Sohn des hieſigen Schloſſermeiſters Lattoch wanderte vor längerer 
Zeit, reichlich mit Geld und Kleidern ausgeſtattet, nach Amerika 
aus, um dort das erlernte Schloſſerhandwerk zu betreiben. Leider 
mußte auch dieſer intelligente und arbeitſame Handwerker die trübe 
Erfahrung machen, daß in dem Lande der Freiheit und des 
Wohllebens über den minderbegüterten Menſchen die Sklaven⸗ 
peitſche in moraliſcher uno phyſiſcher Beziehung unbarmherzig ger 
ſchwungen wird. Sein Vermögen, welches er mitgenommen, war 
bald dahin, die Kleider wurden ihm geſtohlen und bei harter 
Arbeit für geringen Lohn, bei ſchlechter und theurer Koſt mußte 
er ſein Daſein friſten. In ſeiner Noth wandte er ſich an ſeine 
Eltern und bat um das Reiſegeld zur Rückfahrt. Die über die 
Wendung des Schickſals ihres lieben Kindes auf das Höchſte er⸗ 
ſchreckten Eltern wandten ſich an das auswärtige Amt in Berlin, 
und dieſes ließ, nachdem ihm ein Vorſchuß von 200 Mk. über⸗ 
ſandt war, dem in Detroit (Michan) weilenden Sohne durch den 
deutſchen Generalkonſul in Cincinnati eine Freikarte zur Ueber⸗ 
fahrt zuſtellen. Der Auswanderer iſt nun bereits zurückgekehrt. 

Pr. Friedland, 18. Juli. (In dem alten Kirchenbuche 
unſerer evang. Pfarrkirche) iſt, wie man dem „G.“ mittheilt, 
folgender Trauvermerk enthalten: „Herr Gebhard Lebrecht von 
Blücher, Königl. Rittmeiſter, mit Fräulein Carolina Erneſtine 
Amalie Baroneſſin von Mehling, Herrn Friedrich Wilhelm Baron 
von Mehling, Königl. Oberſten von der Cron - Armee jüngfte 
Tochter, copulati a me in Pottlitz . . . d. 21. Juni Anno 
1773.“ Und auf der folgenden Seite von ganz anderer Hand 
hinzugefügt: „Durch Gottes Beiſtand! ſchlug der hier neben 
aufgeführte Herr Gebhard Leberecht von Blücher mit dem Engli⸗ 
ſchen Herzog Wellington d. 18ten Juny 1815 bei Belle-Alliance 
— den Welt Tyrannen Bounaparté in den Staub! und erhob 
durch ſeinen Heldenmuth das Vaterland zu einer Höhe von Ruhm 
und Glück, welche vorigen Jahrhunderten unbekannt war. Seine 
Verdienſte belohnte unſer dankbarer rltterlicher König mit der 
Fürſtenwürde und ſammtliche Monarchen Europas mit den höchſten 
Würden und Orden. Er wird in den Herzen aller Deutſchen 

| fortleben, wenn dies Denkmal längſt vernichtet iſt. St“ 
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Inowrazlaw, 19. Juli. (Betrug.) Am 18. d. 9 
wurden am hleſigen Orte 4 jugendliche Burſchen entdeckt, meld 
Kupfermünzen mit Queckſilber beſtrichen und dann die einzelnen 
Geldſtücke für Nickelmünzen vorausgabten. Bei der eingeleitete 


. 


Unterſuchung gegen die Betrüger haben die Beſchuldigten ihr Ber“ 4 
gehen eingeräumt. B. T. bis 
Bromberg, 20. Juli. L e e Geſtern deg 
traten hier im Zivilkaſino die Mitglieder des weftpreußifch-pofen? G. 
ſchen Bezirks des deutſchen Fleiſcherbundes zum erſten Verbands“ Se 
tage zuſammen. Nachdem das Feſtkomitee die auswärtigen Gäſle un 
Vormittags auf dem Bahnhofe empfangen hatte, wurde im Game? üb, 
brinusgarten eine Erfriſchung eingenommen. Daran ſchloß ſich bie 
ein Mittagskonzert im Feſtlokale. Nachmittags 3 Uhr begabell Fe 
ſich die Anweſenden, Vertreter der Innungen von Brombergr = 
Czarnikau, Gneſen, Konitz, Kruſchwitz, Thorn und Uſch, in den & 
Saal, der reich mit Fahnen und Wappenſchildern geſchmückt war. fta 
Der Vorſitzende des Verbandes, Herr Wakareey⸗Thorn begrüß eri 
die Feſtgenoſſen und dankte für das Hutereffe, das fie für vl & 
Verbandsſache durch ihr Erſcheinen bekundet. Der Vorſitzende x 
des deutſchen Fleiſcher⸗Verbandes, Herr Lüdtke⸗Stettin, ſei mit vo 
wenig Hoffnung an die Gründung des Verbandes herangetreten. wi 
Möchte dieſer erſte Verbandstag nun zeigen, daß der Sam. un 
welcher erſt vor Kurzem in dem deutſchen Oſten ausgeſtren |, 
worden, gut aufgegangen ſei und reiche Früchte verheißße. Redner 85 
ermahnte zur Einigkeit und legte den Anweſenden dringend au W 
Herz, nicht zu ermüden im Werben neuer Mitglieder. Es könne 8 
dies nicht ſchwer werden, wenn man etwaigen Wankelmüthigen ge 
die Vortheile vor Augen führe, welche der Verband gewähre. Ein l. 
Gehülfe, welcher bei einem Mitgliede ausgelernt habe, erhalte, % 
ausgeſtattet mit den bezüglichen Papieren, überall fein Geſchenl he 
auf der Reiſe. Jeder, der nicht im Beſitze dieſer Ausweiſe ſel, ya 
klopfe vergeblich wegen Unterſtützung an. Die Herren Hoffmann? fel 
Natel und Sommer-Bromberg ließen ſich im Laufe der Debale d. 
des Näheren über dieſen Gegenſtand aus. Schließlich einige * 
man ſich dahin, die Betheiligten durch gedruckte Anſprachen aufe 9 
zuklären und in allen Innungen für die Einſetzung von Lehrlings' = 
ausſchüſſen einzutreten. Sodann wurde die Einführung vol 
Sauitätskommiſſionen beſprochen. Die Mitglieder verfelben würden 50 


aus der Reihe der Innungsmeiſter gewählt, mit der Befugniß, ü 
alles Fleiſch, welches, von kranken Thieren ſtammend, auf den 
Markt gebracht wurde, vorläufig beſchlagnahmen und dann dur 
den Sachverſtändigen unterſuchen zu laſſen. Derartige Einrich- 
tungen, die der Schmutzkonkurrenz von auswärts im Intereſſe des 
Publikums ein Ende zu machen geeignet ſeien, würden ficher von - 
den Regierungen gutgeheißen werden. Zum Verbands⸗Delegirten 
für den vom 11. bis 13. Auguſt d. J. in Görlitz ſtattfindenden allge“ 
meinen deutſchen Fleiſcher-Verbandstag wurde Herr Waka vei1 
gewählt und an dieſen das Erſuchen geftellt, nach Möglichkeit für 
die Beſeitigung des Hauſirweſens, unter dem die Fleiſcher ſo 
außerordentlich viel zu leiden haben, einzutreten. Damit war die 
Tagesordnung erſchöpft. Mit Hochs auf unſern Kaiſer und den 
Fleiſcherbund endete die Verſammlung, an welche ſich eine gemüth f 
liche Unterhaltung mit Damen anreihte. (Br. T. - 
Bromberg, 20. Juli. (Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl) iſt 
in verwichener Nacht bei dem Fleiſchermelſter Herrn Lachmann 
in der Bahnhofſtraße verübt worden. Derſelbe kehrte nach 12 
Uhr von einem Vergnügen heim und fand Haus-, Laden- un 
Privatzimmerthür geöffnet. Ein Mahagoni⸗Splindchen, in welchen 


die Kaſſe ſich befand, war mit roher Gewalt erbrochen und die 2 
geleerte Geldſchublade auf einen Stuhl geſetzt. Darauf ſtand die ft 
ebenfalls ihres Inhalts beraubte Ladenkaſſe. Die Polizei ſorſcht N 
eifrig nach den Thätern. Herr Lachmann ſichert Demjenigen, der € 
ihm den Dieb zur Beſtrafung nachweiſt, 10 Prozent des Betrages 2 
zu, der im Beſitz des Einbrechers gefunden wird. Es fehlen 
etwa 600 Mark, darunter je ein Hundert⸗ und ein Zwanzig“ vl 
Markſchein, etwa 30 Mark in Silbergeld, der Reſt in Goldgeld, un 
darunter meiſtens Zwanzig⸗Markſtücke. (B. Tab.) I 8 

Schneidemühl, 19. Jull. (Verhaftung.) Der Lehrer FI y 
aus Stöwen, welcher die dortige Poftagentur verwaltet und 15 N 
Unterſchlagungen amtlicher Gelder ſchuldig gemacht hat, iſt auf N 


der Flucht nach Amerika in Hamburg feſtgenommen worden. 
(B. Tab.) 5 
Lauenburg, 19. Juli. (Zu dem diesjährigen 13. Geſang ? 
feſt des Sängerbundes für den Regierungsbezirk Köslin) hatten 
ſich, wie bereits früher ſchon gemeldet, 13 auswärtige Vereine 
mit zuſammen ca. 260 Sängern angemeldet, welche hier geſtern g 
Nachmittags um 2 reſp. 5 / Uhr per Eifenbahn eintrafen und 
wie üblich von dem hieſigen Männergeſangverein mit Begleitung 
von Muſik abgeholt wurden. Nachdem die Gäſte in ihren Quar- 
tieren untergebracht waren, fand Abends 8 Uhr im Schützen! 
..... ̃ . ————p . ̃ ̃ ̃ Ä— ' U 


und Gleichgültigkeit, die ihn zur Verzweiflung brachte, und 
die heftigſten Ausbrüche ſeines wilden, leidenſchaftlichen Tempe⸗ 
ramentes zur Folge hatte. 

Es kam zu Ee Szenen, aber der Endrefrain 
blieb doch derſelbe, Tartoni liebte ſie und ſie war ſeine 
Braut! 

Graf Ottokar ahnte nichts von dieſen Vorgängen, die ſich 
in ſeiner nächſten Nähe abſpielten. 

Anfänglich hatte er es verſucht, gegen Cäfarine einen 
vertraulichen Ton anzuſchlagen, aber dieſe hatte ihm ſofort be⸗ 
deutet, daß ſie dann genöthigt ſein würde, das Schloß zu ver⸗ 
laſſen, und der Graf befürchtend, den ihm lieb gewordenen 
Umgang entbehren zu müſſen, war wieder in die Reſerve 
zurückgekehrt, die ihm ſonſt Iſaura's Gegenwart auferlegt hatte. 

Cäſarine kam ihren neuen Pflichten in muſterhafter Weiſe 
nach; es wurde nichts verabſäumt, was nur irgendwie zu des 
Grafen Bequemlichkeit dienen konnte und Graf Ottokar 
wünſchte im Stillen, Iſaura möge recht lange fortbleiben, denn 
jetzt erſt empfand er, wie drückend ſeine Abhängigkeit von 
dieſem Weibe für ihn war. 

Aber eines Tages war ſie plötzlich da; fo raſch fie ab- 
gereiſt war, ſo unerwartet war ſie wieder zurückgekommen. 

Die Ueberraſchung des Grafen war keine ſehr angenehme, 


als fie an einem trüben, regneriſchen Julitage plotzlich in 


ſein Zimmer trat und zu ihm hineilend ihn mit affektirter 
Zärtlichkeit in ihre Arme ſchloß. 

„Ah, Iſaura, ſchon zurück“, rief der Graf, nur mit Mühe 
feine Verſtimmung verbergend, „warum haft Du denn nichts 


von Deiner Ankunft geſchrieben?“ 


„Ich wollle Dich überraſchen, mein Lieber“, verſetzte ſie, 
neben ihm Platz nehmend, und ſeine Hände zärtlich in den 


ihren drückend. 


„Wie wohl Du ausſiehſt, Ottokar! 
gut gegangen?“ 

„So ziemlich“, verſetzte der Graf, der ſich nach und nach 
wieder in ſein Schickſal fand. 


Dir iſt es immer 


f Sie ließ ſeine Hände los und ſah ihn forſchend an. 
„Du zeigſt wenig Freude über meine Ankunft“, meinte 
ſie empfindlich, „dieſe Perſon hat Dich mir ganz entfremdet.“ 


1 
„Aber Iſaura!“ f 

„Laß das gut ſein, Ottokar, ich kenne Dich und weiß 
wie wankelmüthig Du biſt. Du haſt noch mit keiner Silbe 


nach unſerem Sohne gefragt, und doch hat der Arme erſt vor 
Kurzem mit dem Tode gekämpft.“ 
„Du ſchriebſt doch in Deinem letzten Briefe, daß jede 
Gefahr vorüber ſei.“ 

„Gott ſei Dank, ja! Aber Dich hat ſeine ſchwere Krankheit 
gleichgültig gelaſſen und feine Geneſung ſcheint Dir wenig 
Freude zu machen. Dem Himmel ſei's geklagt, Du biſt ein 
ſchlechter Vater, der ſich wenig um ſein Kind kümmert.“ 

Sie führte das ſpitzenbeſetzte Taſchentuch an ihre Augen 
und brach in ein krampfhaftes Schluchzen aus. 

Der Graf machte eine Bewegung der Ungeduld. 

„Iſaura, verbittere mir doch nicht gleich die erſte Stunde 
des Wiederſehens“, ſprach er in halb bittendem, halb be- 
fehlendem Tone. 

Sie trocknete ihre Thränen und ſah ihn finſter an. 

„Das muß ein Ende nehmen“, ſagte ſie in entſchiedenem 
Tone, „ſo kann es nicht länger fortgehen! Ich beſtehe jetzt darauf, 
daß Du mich zu Deiner Gattin machſt, ich mag unter anderen 
Verhältniſſen nicht länger an Deiner Seite bleiben. 

(Fortſetzung folgt.) 


x Das VI. deutſche Turnfeſt 
hat am Sonnabend Abend ſeinen Anfang genommen. Dresden, 
das reizende Elbflorenz hatte ſich würdig geſchmückt, um die deut⸗ 
ſchen Turner aus Oſt, Weſt, Nord und Süd und von jenſeits 
des Ozeans aus Amerika und aus Auſtralien, der Bedeutung des 
Feſtes entſprechend, feſtlich zu empfangen. Mit Jubel und Ent⸗ 
hufiasmus wurden die deutſchen Brüder aus fernen Landen und 
aus dem Relche begrüßt und nach ihren Quartieren geleitet, durch 
nichts wurde die ungekünſtelte Feſtesfreude, die ſich bei allen Theilneh⸗ 


> 


mern kundgab, getrübt. Die offizielle Eröffnung der nationalen Feler 
fand bei der Begrüßung der Feſtgäſte in der Feſthalle ftatt. Der 
Vorſtand des Centralausſchuſſes, Geh. Hofrath Ackermann, legte 
in ſeiner von ſtürmiſchem Beifall begleiteten deutſch-patriotiſchen 4 
Anſprache, nachdem er die Gäſte Namens des Sachſenlandes Di | 
grüßt, Rechenſchaft über die umfaſſende Thätigkeit des Central“ 
ausſchuſſes und der verſchiedenen Unterausſchüſſe ab, gab der NJ 
Freude und dem Danke Ausdruck, daß nahezu 20,000 Turner i 
dem ergangenen Rufe Folge geleiftet, daß die Turnerſchaften de? 
deutſchen Reiches und Oeſterreichs, die Turnerbünde von Belglen, 
Holland, Italleu, der Schweiz, von Rußland, England, Schweden 
Norwegen, von Nordamerika und Auſtralien erſchienen waren 
Er wies darauf hin, daß mit dem VI. deutſchen Turnfeſt gleich“ 5 
zeitig das Jubiläum des 25jährigen Beſtehens der deutſchen 
Turnerſchaft in ihrer jetzigen ſachgemäßen und zweckentſprechenden 
Organiſation gefeiert werde; im Jahre 1860 ſei die Turner? 
ſchaft in Koburg zum erſten Male zuſammengetreten, dann ſelen 
Berlin, Leipzig, Bonn, Frankfurt als Feſtädte gefolgt und nin 
reihe ſich dieſen Dresden als Jubelſtadt an und bringe der Jubel“ 
verſawmlung in ſchlichter, aber gut ſächſiſch gemüthvoller Welſe 
ihre aufrichtigen Glückwünſche dar. Redner legte dann bie deutſch . 
nationale Bedeutung des Feſtes dar, welches erneutes Zeugni 
dafür abgebe, daß wir mit unſeren deutſchen Brüdern in Oeſter“ 
reich in alter Treue verbunden bleiben wollen, daß wir mit allen 
Nationen befreundet find, die deutſche Sprache, deutſches Weſen, 
deutſche Sitte, deutſche Gelehrſamkelt, deutſche Arbeit, deutſchen 
Fleiß und deuiſches Recht zu achten wiſſen und Übergab ſodann 4 
dem Dr. Georgi-Eflingen, „dem hochverdienten Mann, den DIE 
deutſche Turnerſchaft vor 25 Jahren an ihre Spitze ſtellte und 
dem ſie noch heute als ihrem oberſten Meiſter folgt“, die Feſt⸗ * 
leitung. Nachdem der lebhafte Belfall verklungen, den die Rede Acker 
manns hervorgerufen, begrüßte Oberbürgermeifter Dr. Stilbel m 
Namen der Feſtſtadt die willkommenen Gäſte mit einem herzlichen 
„Gut Heil!“ Im feiner Anſprache bemerkte Dr. Stübel u. a. 
und hat damit wohl Vielen aus dem Herzen geſprochen: „Es ; 
würde ein bedauerlicher Irrthum fein, wollte man annehmen, 
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hansſaale das Konzert ſtatt, wobei ſowohl Chorlieder als auch 


einzelne Geſangsſtücke der Vereine zur Aufführung gelangten und 


duncweg die beifälligſte Aufnahme des in großer Anzahl anweſen⸗ 
en Publikums gefunden haben. Einen gleich günſtigen Verlauf 
8 auch der dem Konzert folgende Feſtkommers, welcher recht 
10 Beluſtigendes brachte und die große Zahl der Theilnehmer 
5 in den frühen Morgen hinein heiter unterhielt. Am Morgen 
ic nächſten Tages wurde um 10 Uhr im Freundſchaftlichen 
Men die Generalprobe abgehalten, woran ſich unmittelbar der 
and ſchloß, wobei die Sangesbrüder förmlich mit Bouquets 
be Blumenſträußen, welche ihnen von zarten Händen zuflogen, 
chüttet wurden. Vor Antritt des übrigens impoſanten Zuges 

elt Vürgermeiſter Zemke eine ſchwungvolle Anſprache an die 
Öefigenoffen, welche Landgerichtsrath Hildebrand aus Köslin er- 
Stent Nach erfolgtem Durchmarſch durch die Hauptſtraßen der 
adt fand um 1%, Uhr das Feſtdiner im Schützenhausſaale 
7 welches gegen 250 Gedecke zählte. Bürgermeiſter Zemke 
Lafee die Reihe der Toaſte mit einem Hoch auf unſern Kaiſer. 
folgte ſodann Stadtverordnetenvorſteher Hetebrüg mit einem 

7 90 auf den Sängerbund des Reglerungs⸗Bezirks Köslin, welcher 
* Vorſitzenden deſſelben, Landgerichtsrath Hildebrand, er⸗ 
15 it wurde. Unſerer jetzt fo herrlich gelegenen Wilhelmshöhe 
5 der Damen Lauenburgs gedachte Lehrer Goltz aus Kolberg 
einem große Heiterkeit erregenden humoriſtiſchen Gedicht. Nach 
Bu Sung des Diners traten die Sänger den Marſch nach der 
helmahöhe an, woſetbſt für das Konzert im Freien eine große 
Ngerhalle errichtet war, in welcher im Ganzen 14 Chorlieder 
il gen wurden. Zu dem Kenzert hatte ſich auch von auswärts 
uf Publikum eingefunden, ſo daß die vorhandenen Plätze zur 
Bere deſſelben kaum genügten. Das Wetter war übrigens 
8 1 5 ſo daß ſchon hierdurch eine vortreffliche Stimmung er⸗ 
A wurde, welche die beiden Feſttage hindurch anhielt und den⸗ 
Er den gehabten ſchönen Verlauf fihern mußte. Ein Theil 
” Sängerſchaft bleibt noch am Montag hier und wird dieſen 
90 zu einem Ausflug nach dem der Stadt gehörigen Reſtaurant 


erhof benutzen. (D. 3.) 
— —e— .'. . — — 


tionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 21. Juli 1885. 
(Der kommandirende General des J. Ar 


— 


meet o 


Weſpreußen wieder nach Königsberg zurückgekehrt. 
di —Meubefegung der Förſterſtelle zu Rudak.) 
Fir durch den Tod des Förſters Kinsky erledigte Stelle eines 
auſere der am rechtsſeitigen Weichſelufer gelegenen fiskaliſchen 
kr iſt, wie wir hören, durch den Bruder des Verſtorbenen 
eder beſetzt worden. 
Er (Zur Hagelverſicherung.) Wie die „Königsb. 
und me che Ztg.“ mittheilt, ſollen allein in den Provinzen Oſt⸗ 
de eſtpreußen bereits 12 Millionen Mk. Hagelſchäden bei den 
schiedenen Geſellſchaften angemeldet worden fein. Hoffentlich 
d ſich dieſe Mittheilung nicht beſtätigen; wäre ſie richtig, ſo 
ee die Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften in dieſem Jahre 
a viel größere Verluſte zu tragen haben, als fie deren in den 
dr letzten, bekanntlich überaus hagelreichen Jahren gelitten haben. 
d Hagelverſicherung wird durch dieſe ganz abnorme Ungunſt 
de Üterung in der That auf eine recht harte Probe geſtellt. 
var ſtärkſte Hageljahr 1880 koſtete die Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
aften auf Aktien und Gegenſeitigkeit an Entſchädigungen und 
ulirungstoften zuſammen etwa 19 Millionen Mark. Dieſe 
Tele vertheilte ſich aber auf ganz Preußen und noch einige 
de elle des Deutſches Reiches. Wenn nun in dieſem Jahre, nach⸗ 
dnn die Kampagne noch gar nicht beendet, allein in zwei Pro⸗ 
in IM bereits Hagelſchäden in Höhe von 12 Millionen in Rech⸗ 
ug geſtellt worden find, fo läßt ſich vorausſehen, daß das 
wind cßebniß der Geſellſchaften noch viel ungünſtiger ausfallen 
fü als in der Kampagne 1880 und es wird manchen Geſell⸗ 
ginn recht ſchwer ankommen, ihre Verpflichtungen mit gewohnter 
ralltät zu erfüllen. 
Bron. (Vortrag.) Ein Mitglied aus dem Zweigverein 
omberg des deutſchen Privat - Beamten Vereins wird hier in 
vi FA in nächſter Zeit einen Vortrag über die Entſtehung, Ent- 
Yung und die Zwecke des Vereins halten. Der deutſche 
Mint. Beamten Verein, welcher gegenwärtig bereits über 3700 
glieder zählt, gewährt feinen Mitgliedern Unterſtützung in allen 
fu, lagen des Lebens durch Geldbeträge, Stellenvermittelung ꝛc., 
* für die Wittwen und Waiſen verſtorbener Mitglieder und 
x durch Errichtung einer Penſions⸗ und Wittwenkaſſe die Zus 
——— mn m 
dp nach erfolgter politiſcher Einigung des Vaterlandes ſolche 
daß wie das jetzt gefeierte, entbehrlich ſeien, ich halte dafür, 
nit ſie nicht nur den Patriotismus beleben, ſondern auch ver- 
and und ausgleichend wirken auf die vielfach entgegengeſetzten 
fg wungen im politiſchen und wirthſchaftlichen Leben des deut⸗ 
en Volkes und möchte wünſchen, daß ſie zu einer berechtigten 
zu tution werden.“ Dr. Georgi dankte Namens der deutſchen 
Merfaft, worauf die Uebergabe des Bundesbanners an den 
Körſigenden des Dresdener Turngaues erfolgte. Der Schluß des 
diebelßungsabends geſtaltete ſich zu einer gewaltigen Ovation für 
ubilare der deutſchen Turnerſchaft Dr. Georgi und Dr. 
be Lindenau, denen ſehr werthvolle Silbergeſchenke gewidmet 
rden. Der Feſtzug am Sonntag, der übrigens vom ſchönſten 


5 Abele begünſtigt wurde, verlief grandios. Die in verſchiedene 


ab ellungen je nach den Landsmannſchaften formirten Turner, 
gethellt durch zahlreiche Muſiktorps und geſchaart um ihre 
Saler, welche faſt zahllos erſchienen, defilirten am Königlichen 
ayr'ofe, auf deſſen Balkon König Albert in Marſchallsuniform, 
nigin Karola, Prinz Friedrich Auguſt und Prinz Albert von 
f achſen⸗Altenburg Platz genommen, vorüber durch die feſtlich ge⸗ 
mückten Straßen der Reſidenz nach dem Feſtplatze. Ununter⸗ 
Elen ertönten das deutſche „Gut Heil!“ das magyariſche 
Fellen!“ und der Ruf der Engländer und Holländer „Hipp 
dee. Hurrah!“ dem Königspaare entgegen. Der Hauptantheil 
St uthuſiasmus der ungeheuren Volksmenge, welche in den 
aruen aufgeſtellt war, trugen die deutſch⸗öſterreichiſchen Turner 
ein on, die auch ſchon auf ihrer Elbreiſe von Böhmen her überall 
ri herzlichen und enthuſiaſtiſchen Empfang genoffen. Beim Einzug 
Ei dem Feſtplatz wurden die Turner von der Zinne des mächtigen 
Wehr. herab von 40 weißgekleideten Dresderinnen zum 
kommen mit einem Blumenregen überſchüttet. Um 4 Uhr 
um in Anweſenheit des Königlichen Hofes die Freiübungen, 
8 denen ſich etwa 5000 Turner betheiligten; daran ſchloſſen ſich 
e Geräthübungen, welche bis in den ſpäten Abend hinein 
nerten. Abends fand in der geräumigen großartigen Feſthalle 
onzert ſtatt. 


Li 


kunft der Privat⸗Beamten und ihrer Familien ſicher geſtellt. Wir 
machen ſchon jetzt auf den in nächſter Zeit ſtattfindenden Vortrag 
aufmerkſam. j 

— (Benefiz-Konzert,) Die Kapelle des Infanterie⸗ 
Regts. Nr. 61 giebt morgen, Mittwoch im „Viktoriagarten“ ein 
Konzert zum Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Friedemann. Das 
für den Konzert⸗Abend gewählte Programm iſt ein exquifites 
und verſpricht einen außergewöhnlichen muſikaliſchen Genuß. Wir 
heben nur folgende Piecen hervor: Ouverture z. „Robespierre“ 
von Litolff, die ewig ſchöne Ungariſche Rhapſodie Nr. II. von 
Liszt, die melodienreiche Fantasie dramatique a. Meyerbeers 
„Hugenotten“ von Roſenkranz und Wotans Abſchied von Brun⸗ 
hilde und Frauenzauber a. d. Muſikdrama „Die Walküre“ von 
R. Wagner. Den Beſchluß des Konzerts bildet ein Potpourri 
mit Schlachtenmuſik zur Erinnerung an die Kriegsjahre 1870/71 
von H. Saro. Bei dieſer Piece, deſſen Klangeffekt ein groß⸗ 
artiger ſein wird, wirkt außer der ganzen Kapelle auch ein 
Tambourkorps mit; zur Erhöhung des Effekts werden Kanonen⸗ 
ſchläge gelöſt und Gewehrſalven abgegeben. Möge das Wetter 
dem Konzerte günſtig fein. Das muſikliebende Publikum Thorns 
weiß die Verdienſte des Herrn Kapellmeiſter Friedemann auf 
dem muſikaliſchen Gebiete genugſam zu würdigen und wird ſich 
dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne dem bewährten 
Dirigenten der Infanterie⸗Kapelle durch einen zahlreichen Beſuch 
ſeine Anerkennung dafür zu äußern. 

— (Sommertheater.) „Donna Diana“, Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen von Moreto. — Der Beſuch des geſtrigen Theater- 
abends wurde durch die Ungunſt des Wetters beeinträchtigt. Wir 
bedauern dies ſehr. Erſtens iſt ein leerer Theaterſaal kein erfreu⸗ 
licher Anblick ſowohl für die Direktion wie für die aktirenden 
Schauſpieler, und zweitens kam ein großer Theil unſeres theater⸗ 
liebenden Publikums um ein paar recht genußreiche Stunden. 
„Donna Diana“, eine der beſten Komödien des ſpaniſchen Dra⸗ 
matikers Moreto y Cavana, iſt ein feingeiſtiges Luſtſpiel, das 
namentlich der Frauenwelt ſehr zuſagen dürfte. Das Sujet iſt 
ſehr glücklich gewählt: es iſt der ewige Kampf zwiſchen Stolz 


und Liebe; die Handlung iſt eine ſehr dramatiſche und feſſelnde 


und ſteigert ſich von Scene zu Scene und der Dialog weift 
neben Wärme des Gefühls einen formvollendeten Stil und eine 
eigenartige ſophiſtiſche wie philoſophiſche Anſchauung auf. Das 
Stück iſt eines der beſten der ſpaniſchen Literatur und es wäre 
bedauerlich, wenn es durch die Geſchmacksverirrung unſeres 


tp8, Generallieutenant v. Kleiſt) iſt aus | Theaterpublikums nicht auf dem Repertoire erhalten bleiben ſollte. 


— Ein Stück, wie „Donna Diana“ ſtellt naturgemäß bedeutende 
Anforderungen an die Schauſpieler, und wir waren erfreut, dieſe 
trotz der Leere des Theaters in vollſtem Maße erfüllt zu ſehen. 
Die erſten Kräfte unſeres Schauſpiel⸗Enſemble's hatten ſich in 
die Rollen vertheilt und entwickelten ihre höchſte Leiſtungsfähig⸗ 
keit. Die Rolle der Donna Diana lag in den Händen der Frau 
Direktor Hannemann. Wir hatten ſchon bei der Aufführung der 
„Cameliendame“ Gelegenheit gehabt, uns von dem hohen drama⸗ 
tiſchen Talent der genannten Dame zu überzeugen. Wenn auch 
die Donna Diana der Frau Direktor Hannemann ihre Leiſtung 
als Cameliendame nicht übertraf, ſo ſtellt ſie ſich derſelben doch 
würdig zur Seite. Der eiſige, unnahbar ſtolze Charakter der 
Donna, welche die Liebe als eine erniedrigende Leidenſchaft be⸗ 
trachtet, wurde von ihr ſehr treffend gezeichnet, nur glauben wir, 
daß es den Intentionen des Dichters nicht widerſprochen hätte, 
wenn ſie, nachdem die Liebe über ihren Stolz geſiegt, ihren lieben⸗ 
den Gefühlen etwas beredteren Ausdruck verliehen hätte. Jeden⸗ 
falls hat unſer Schauſpiel⸗Enſemble in Frau Direktor Hanne⸗ 
mann eine Kraft, deren Werth das Theater⸗Publikum ſtets zu 
ſchätzen wiſſen wird. Herr Gadiel trat in der Rolle des Don 
Ceſar auf. Wir müfjen geſtehen, daß uns das vollendete Spiel 
des genannten Herrn überraſchte. Er zeigte ſich den hohen An⸗ 
forderungen der Rolle des Don Ceſar, der ſchwierigſten nächſt der 
der Donna Diana ziemlich gewachſen, was wir nach den bis⸗ 
herigen Leiſtungen des Herrn Gadiel, der bisher nur in unbe⸗ 
deutenderen Liebhaberrollen auftrat, nicht wohl erwarten durften. 
Abgeſehen von kleinen Mängeln — wir erwähnen nur den etwas 
unreinen Klang des Organs — ließ ſeine Rolle kaum zu wün⸗ 
ſchen übrig. Herr Gadiel zeigte, daß er ſich in den Geiſt der 


Dichtung hineingelebt hatte und ſeine von Verſtändniß zeugende 


Interpretation der Rolle verdient als ein Beweis ſeines eifrigen 
Strebens die größte Anerkennung. Für Herrn Gilzinger war 
die Rolle des Perin wie zugeſchnitten und es war daher nicht zu 
verwundern, daß ihm bei ſeinen hervorragenden Fähigkeiten die 
Durchführung derſelben beſtens gelang. Noch erwähnen wollen 
wir die Damen Frl. Khayda (Floretta) Frl. Lenau (Donna 
Laura), Frl. Buſcheck (Donna Feniſa) und die Herren Werth⸗ 
mann (Don Luis) und Kraußnick (Don Gaſton). Herr Brede 
(Don Diego) hätte in Anbetracht feiner repräſentativen Stellung 
ſeine Rolle mit mehr Würde und Grandezza ausſtatten ſollen. 
— Donnerſtag: Gasparone. f 

— (Im Leibitſcher Park) findet am Sonntag ein 
Sommerfeſt ſtatt. Die Konzertmuſik wird von dem Trompeter⸗ 
Korps des Ulanen⸗Regiments Nr. 4 ausgeführt. 

— (Eine Ertra⸗Dampferfahrt) nach Danzig 
per Dampfer „Prinz Wilhelm“ veranftalten die Herren John 
und Huhn am nächſten Montag. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 18. Juli. (Selbſtmord.) Der Bankier Hertz, von 
der jüdiſchen Firma Zehrmann und Hertz, Charlottenſtraße 55, 
hat, wie der „Börf, = Hour.” berichtet, geſtern Nachmittag durch 
einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Berlin, 19. Juli. (Zum Maurerſtreik.) Die ſtreikenden 
Maurer waren geftern wiederum, wenn auch nicht jo zahlreich wie 
bisher verſammelt. Eine Reſolution, durch welche die Verſamm⸗ 
lung die Lohnkommiſſion ermächtigen ſollte, mit einzelnen Meiſtern 
und Bauunternehmern zu verhandeln, wurde auf Dienſtag vertagt, 
wo eine große Verſammlung einberufen werden ſoll. Eine ange⸗ 
nommene Reſolution, in welcher an die jetzt wieder arbeitenden 
Geſellen der Appell gerichtet wird, die Arbeit heute, Montag, 
nicht wieder aufzunehmen, ſondern zunächſt die Beſchlüſſe der 
Dienſtagsverſammlung abzuwarten, hat natürlich keine Wirkung 
gethan, im Gegenthell, es arbeiten heute wieder mehr Geſellen, 
als vorige Woche. 

Dortmund, 17. Juli. (Der Sohn des jüdiſchen Wucherers 
Roſenberg), welcher vor Kurzem wegen Verdachts der Beihülfe 
zur Flucht ſeines Vaters aus Hamm verhaftet war, wurde gegen 
Hinterlegung einer Kaution von 25,000 Mk. auf freien Fuß 
geſetzt. Ueber die Auslieferung des Gefängnißwärters Kohn hört 
man bis jetzt nichts Näheres. 

London, 16. Juli. (Die Artikel der Pall Mall Gazette) 


— — 


zehntauſend Worte. Der Verfaſſer der Artikel iſt der Schrift⸗ 
ſteller Georges Morre, Freund und Nachahmer Zolas. 


(Kindliche Bhyfik.) Der Lehrer ſpricht über die 
eigenthümliche Strahlenbeleuchtung des Sonnenlichtes im Waſſer 
und fragt den unaufmerkſamen Meier da hinten: „Meier, wovon 
ſprechen wir?“ — Meier: „Vom Licht, wenn es ins Waſſer 
fällt . ..“ — Lehrer: „Nun, und was iſt dann?“ — Meier 
(verwundert): „Was ſoll fein! es .. . es geht aus.“ 

(Folgenden Scherz) erzählt ein Wiener Blatt: Ein 
Huſarenoffizier ſtürzte auf offener Straße vom Pferde. Ein 
dabeiſtehender polniſcher Jude ſagte: „Sehen Se, Herr Offizier⸗ 
leben, mir wär' das nicht paſſirt!“ — „Was, Jude, Du willſt 
ein beſſerer Reiter ſein, als ich?“ — Dos niſcht, aber ich wär' 
niſcht auf'n Pferd geſtiegen!“ 

(Probat.) „Denken Sie nur“, ruft empört ein junger 
Kaufmann einem älteren Freunde zu, „da hat ſich der X. von 
mir vor vier Wochen tauſend Mark geborgt und geſtern meldet 
er Konkurs an.“ — „Ja“, verſetzt bedächtig der Alte, „wie 
können Sie aber auch ſo leichtſinnig ſein, Jemandem Geld zu 
borgen, dem es ſo geht, daß er ſich welches leihen muß.“ 


Gemeinnütziges. 

(Brauſe⸗Zuckerwaſſer), ein bei der jetzigen Hitze 
ſehr erfriſchendes Getränk, das vor anderen auch den Vorzug der 
Billigkeit hat, ſtellt man folgende Weiſe her: In 30 Liter 
kochend Waſſer löſe man 2 Kilog. Zucker und laſſe dieſe Flüſſig⸗ 
keit auf 18 Grad R abkühlen. Alsdann gebe man 2 Taſſen 
voll Bierhefe hinzu, bringe das Ganze in ein Bierfaß und laſſe 
daſſelbe in einem Keller lagern. Iſt die Gährung eingetreten, 
was ſehr ſchnell geſchieht, ſo fülle man ab und zu von einer 
vorher bei Seite geſetzten Zuckerlöſung nach und zwar bis das 
Faß gefüllt und alle Hefe abgefloſſen iſt. Iſt letzteres erfolgt, ſo 
verſpunde man das Faß gut und laſſe es ruhig liegen. Nach 
einigen Tagen, und zwar wenn die Flüſſigkeit hell geworden iſt, 
ziehe man dieſelbe auf ſtarke Glasflaſchen ab, am beſten dienen 
Schaumweinflaſchen hierzu. In jede Flaſche thue man vor dem 
Abziehen ungefähr 10 Gramm Kochzucker. Die wohl verſiegelten 
Flaſchen werden ſtehend und auch möglichſt kühl aufbewahrt. Nach 
einigen Tagen iſt das Getränk fertig. Beim Oeffnen brauſt das⸗ 
ſelbe wie Schaumwein, da es eine nicht unbedeutende Menge 
Kohlenſäure enthält. Will man den Geſchmack noch verbeſſern, 
ſo kann man noch etwas Himbeerſaft oder dergl. hinzuſetzen. 


eueſte Nachrichten. 
Moskau, 50 1 4 haben hier nach einem Tele⸗ 
gramm der „Voſſ. Ztg.“ in verſchiedenen Stadttheilen fünf 
Brände ſtattgefunden. Die bedeutendſte Feuersbrunſt war im 
Roogoſch⸗Revier, wo 12 Häuſer niedergebrannt ſind. 

Madrid, 20. Juli. Die Cholera iſt in Andaluſien, 


Salamanca und Badajoz ausgebrochen. — Oberſt Magallon 
(Saragoſſa) iſt wegen eines republikaniſchen Aufſtandverſuches 
zum Tode verurtheilt worden. 


Für die Redaktion verantwortli: Paul Dombrowstt in Thorn. 


Telegraphiſcher Börfen : Bericht. 
Berlin, den 21. Juli. 


Fonds: feſt, ſtill. 


Ruſſ. Banknoten 201 —85 


Warſchau 8 Tage J201—60201—75 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 - — — 
Poln. Pfandbriefe 5% „„ 61—50| 61—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—20| 56—40 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102— 10 | 102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—70 | 101—70 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1163—15 | 163—25 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 166 167 
Septb.⸗Oktober . 333 . 1168—25 | 169—25 
von Newyork loko . . 100 4100 50 
Roggen: loko 5 e 144 
Juli⸗Auguſt * 144—20| 145 
Septb.⸗Oktober . 3.1148 149—75 
Oktober⸗No vb. J151—50152—25 
Rüböl: Septb.⸗ Oktober 48—40 48 
Oktober⸗No vb. [ 48—70| 48—40 
Spiritus: lok o [ 42—90] 43—30 
Juli⸗Auguſt. . 14 42—40| 42—60 
Auguſt⸗Septb. 8 42—60| 42—80 


Septb.⸗Ottober 2 4350 43—70 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 
Danzig, 20 Juli. Getreidebörſe. Wetter: heiß. 
Wind: S. 


Weizen loco blieb am heutigen Markte ungeachtet geringen Ange⸗ 
bots faſt ohne Kaufluſt, und nur in feiner Qualität konnten 150 Tonnen 
zu feſten Preiſen verkauft werden Bezahlt iſt für polniſchen hellbunt 
126 7pfd. 148 M., hochbunt 128pfd. 152 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
123 A4pfd. rethbunt 139 M. per Tonne. Termine Tranſit Juli-Auguſt 
145 M. Br, September⸗Oktbr. bunt 148,50 M bez, roth 140 M Br., 
139 M Gd., Novbr.⸗Dezbr. 151 M. Br., 150,50 M. Gd., April⸗Mai 
155,50 M. bez. Regulirungspreis 144 M. 

Roggen loco matt, 50 Tonnen wurden verkauft und iſt per 120pfd. 
bezahlt für inländiſchen 131 131,50, auch 133 M., für polniſchen zum 
Tranſit 106,50 M., beſetzt 104 M. per Tonne. Termine Sept.⸗Oktbr. 
inländ. 134 50 M. Br., 134 M. Sd, unterpoln 114 M bez., Tranſit 
113 M. bez, Oktbr.⸗Nopbr. Tranſit 114,50 M. bez. Regulirungspreis 
133 M., unterpolniſcher 108 M., Tranſit 107 M. 

Königsberg, 20. Juli. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pet an Faß. Loco 43,25 M. Br. 43,00 M. Gd., 43,00 M. bez., 
pro Juli 43.25 M. Br., 43,00 M. Gd., —.— M. bez., pro wi: 
43,25 M. Br, 43,00 M. Gd, 43,00 M. bez. pro September 44,25 
M Br, 43,50 M. Gd., —.— M. bez, kurze Lieferung 43 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 21. Juli. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm Be⸗ 
St. A tung und Bemerkun 
| mm, Stärke. wöltg, 2 
20. Ah p 759,2 29.7 8˙ J 7 
10h p| 759.3 20.0 SW 10 
21. 6h a 757.9 19.1 81 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Juli 1,74 m. 


(Reſchenbach⸗Pardubitzer 5 pet. Gold⸗ 
Prioritäten.) (Süd⸗Norddeutſche Verbindungsbahn.) Die 
nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 


über die Sittenzuſtände in London wurden dem New⸗York Herald | Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
in mehreren Depeſchen telegraphirt. Die erſte derſelben enthielt Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 


Bekanntmachung. 

Die hier vakant werdende Bürger⸗ 
meiſterſtelle ſoll vom 1. Oktober er. wieder 
beſetzt werden. 

Das mit dieſer Stelle verbundene Ein⸗ 
kommen iſt wie folgt feſtgeſetzt worden: 
1. Fixirtes Gehalt jährlich. 720 Mk. 
2. Bureauentſchädigung. 120 
3. Als Rendant der Kämmereikaſſe 120 


Die Einnahmen von circa 450 Mark aus 
Nebenämtern, die der jetzige Stelleninhaber 
verwaltet, können vorläufig nicht in Betracht 
genommen werden. 

Qualifizirte Bewerber wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe 

bis zum 15. Auguſt cr., 
bei dem Unterzeichneten melden. 
Podgorz, den 16. Juli 1885. 
Der Beigeordnete. 
J. Rafalski. * 

Der Abbruch, die Translokatſon und der 
Wiederaufbau der Wärterhäuſer Nr. 191 und 
211a nebſt Stall und Retiraden in Kmst. 
96,187 reſp. 124,870 der Strecke Bromberg⸗ 
Thorn ſoll verdungen werden. 


„Offerte über Translokation der Wärter⸗ 
häuſer Nr. 191 und 21 1a der Strecke 
Bromberg⸗Thorn“ 
franko an das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt, Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15, 


Viktoria⸗ Garten. 
Mittwoch den 22. Juli 1885. 
Grosses Extra-Militär-Concert 


gegeben von der Kapelle 8. Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 61 zum 
DE Bemefiz ihres Kapellmeiſters F. Friedemann. 


Prog era m m. Am Montag, den 27. Juli er, 
I. T II. T 


Dampferfahrt 


heil. heil. 


1.„Die deutſcheKaiſergarde“ Marſch F. W. Voigt. 5. Ouverture z. „Robespierre“ Litolff. . 

2. Ouverture z. Op. „Die Vehmrichter“ Berlioz. 6. „Teufels⸗Quadrille“ 8 Strauß. mit dem Dampfer „Prinz W un 

3. Tore a dore et Andalouse a. „Bal costumé“ | 7. Fantaſie dramatique a. Meyerbeer's „Huge⸗ nach Danzig. 
Rubinſtein. notten“ Roſenkranz. Bei Betheili 80-100 Perjon 

4. Valse Caprice Liszt. ei Betheiligung von 80— 


nach Danzig à Perſon 4 Mark. ba 

Rückzahlung des eingezahlten Fahrgelln 
wenn Umſtände die Fahrt verhindern. ’ 
Abfahrt von hier 6 Uhr Morgen 


Rubinſtein.] 8. Ungariſche Rhapſodie Nr. II 
III. Theil. 


9. Wotan's Abſchied von Brunhilde u. Feuerzauber 5 ae „Die Walküre“ R. Wagner. 
Zum Schluß: 

10. Großes Potpourri mit Schlachtmuſik zur Erinnerung an die Kriegsjahre 1870/71 

von H. Saro, ausgeführt von der ganzen Kapelle und einem Tambourkorps (Gewehrfeuer, 


Termin am 23. Juli cr., Vormittags 9 
Uhr, bis zu welchem Offerten, bezeichnet 


Kanonenſchläge 2c. ꝛc.) 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pfennig. Tg 
Billets ſind vorher in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynskl zu haben. 


Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Afghaniſtan 


Sollte ungünſtige Witterung eintreten, ſo wird das Concert bis auf Weiteres verlegt. 


(Direktion E. Hannemann 
Mittwoch den 22. Juli 1885: Kein Thes 


Gasparone. 


Operette in 3 Akten von Carl Millöder 


tandesamt Thorn. 
Vom ze 18. Juli er. K 4 


Bei erhöhten Preiſen. Abonnement = 


Alles Nähere die Zettel 


Es ladet ganz ergebenſt ein Friedemann, Donnerſtag den 23. Juli 1885. und 
; n 
Kapellmeiſter. if 


einzureichen find, und 1. Max K * 8 6 Theo Pr 
je Auf 1 j der 1 2 . ax arl, I es Bureaudiener n 
een fleht 5 bee. er feine Nachbarländer. f ‚ Bromberger 2 Alfred Auguft, S des Simmern, 10 
i ER en Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. Auguſt Pohl. 3 Hedwig Antonie, T. des Bl 
Bedingungen und Zeichnungen liegen im Amts⸗ ; meiſters Hermann Rudolph. 4. Franz, S. des wel 
55 N . NR Nach den neueſten Quellen geſchildert von : GE in N 
Bureau, Zimmer Nr. 27 aus, erſtere find Dr. H Roskoschn hausbeſitzers Franz Gzarnedi 5. Alfred Erwin ei 
auch von der Stationskaſſe hierſelbſt gegen 0 B AODRUBOHRY: ae des Förſters Emil Walter. 6. Kaſimir, ©. des Schuiee nit 
2 ie Requiftti d Mark A Br Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche Rußland Franz Marszalkowski. 7. Kurt Cäſar, S. des Mac gaſſeh be 
por alt equiſition un ark Kopialien als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden Gegenden Theophil Gefidi 8 Elisabeth Olga, T des Eur 4 
zu 4405 1 dei 10. Sul 1885 erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten und beſten Quellen in höchſt ee de 05 9. Klara Mathilde. d 
„Bromberg, den 10. Juli 1885. anziehender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan e TER * ns 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. grenzenden Theile Perſiens und Indiens. Das mit circa 200 Illuſtrationen (darunter 1. Anna Maria, T. des Maurers Albert SHE EN 
T — & ala) den 
A viele zweiſeitige) und zahlreichen Detailkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in circa 2 J: 8 M 2 Todtgeb. S des Schuhmachers Stan! “ 
e 24 Lieferungen großen Formats zum Preiſe von Lesniewicz „ W Es Era 857 4 10 
> Son nur 60 Pfennig pro Lieferung Tg . ; Schubmacher Franz Jastrzembski. 42 X 9 M. % fin) 
und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. In höchſt effektvollem Prachteinband 6. Todtgeb. S. des Maurers Anton Wisniewel zn it 
wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 Mark pro Band koſten. Mit der Anna Martha, T des Schmids Auguſt 3 * f 
Schlußlieferung erhalten die Abonnenten eine große, in Farben ausgeführte N 9 5 1 85 Fe z 10 0 
Karte von Afghaniſtan als Gratis⸗Beigabe. iders Stanislaus Borzinski. 4 M. 22 . 
' 3 Lehe dere kde Lee ee e 
— — an M tha A ine, T. des Lehrers 
XIX. Boc Grosses Sommerfest ru | 
a 4 7 3 e zum eheli u zo — 
: am Sonntag den 26. Julie nu yutmeten 8 
viebri 0 i in 
Auktion im Parke des Herrn Weigel in Leibitſch. Bone Gehoin, Keie ge. Japor mu Sen A 
0 0 N 0 = R T Bädermeifter Dominik Max Szezepanaki au The nd 0 
S ä n E r Ni u Agnes Gyarnedi zu 191 ute beide 0 
8 9. ng ausgeführt von dem Trompeterkorps des 1. Pomm. Ulanen⸗Regts. Nr. 4. all 5 ee Simon Wiener“ ie 
A, lag 9 4.41 td 2 Beleuchtung des ganzen Parks und Feuerwerk. Mae die „(Bauline) Daniel zu a 
am On ug Auguſt d. 5 Anfang 4½ Uhr. Entree 50 Pf. Ferdinande Kaminski zu Mocker 1 
Nachmittags I Uhr Das Komitee d ehelich find verbunden: ut Mi 
über * . 5 19 — w es, pr 
A ; 2) hme, genannt Krohne zu Hammer mit Ma SG. 
ca. 70 RNambonillet W. Engeljohann’s PFinkalin nate.dibor.chom.prap, Albertine Muhme zu Thorn. berg M 
ö h 1. 22 Berlin SW. * Lindenstr. 20. Üühlen⸗Eta ement in Brom erg · fie 
. en ee in ron zu haben in der Lehe ese 
eister. | Bin: get de rege TR RE N eg e Fi bisher — 
® 1 1 7 50 Kilo oder 100 Pfd. 20, % , I 
e 5 dae dee Droguerie Mocker || we so ai ou 1m an e 
Speiſe⸗Honig r 3 vis-A-vis melee Mr. 1... 16,80 1050 8 
e Ne : > ein unen 5 We zengries Nr. Pr} 16 — 
liefere frei zu Händen des Beſtellers in Blech⸗ ——— N 3 dem alten Viehmarkt. Kaiſerauszugmehl. ee Ih 
küchen a 20-30 Pfund zum Preiſe von | Whale Kein Zahnschmerz mehr. || Feb Familie fehlen. 1 n 1260 1% I Fat 
75 Pfennig das Pfund. Kleinere Quantitäten j = a i e 1 
Br a 90 Jeg das Pfund abgegeben. I Pro Schachtel inkl. Gebrauchs-Anweisung 1 Mark. len e 2.40 1900 1 
Beſtellungen ſind zu richten an N e Pn 83 160 S 
Gutsbeſitzer E. Huber Der am 22. d. Mts. in Groß Stallung bat 15 f Niiober a e 00 % 
zu Maciejeiwo bei Ottlotſchin. Orſichau anſtehende Verkaufs⸗Termin zu vermiethen. e 110 100 
Für die Ernte-Arbeiter zur Verſteigerung der Möbel pp., wird Nitz, Gerichtsvollzieher. Roggen mehl Br 1 und 2 (uſanen . 
fete Biigit kraft hierdurch aufgehob In meinem Haufe Baderſtraße ee e ee 0 
offerire billigſt kräftigen hierdurch aufgehoben. a meinem Hauſe aderſtraße gemahlen) 10, 40 
Coguac Thorn, den 21. Juli 1885. 5 Nr. 57 ift die eee RU 8 2 re 90 
à 1 Mark per Liter, zum Miſchen des Trink En A 3. Etage a gemengt (ausbacken) 980 360 be 
8 2 Mein Comptoir iſt von heute ab garen F 
waſſers. A. Mazurklewiez. ſofort oder zum 1. Oktober zu ver⸗ Koggen⸗Futtermehlt. W 
At: Jakobs⸗Vorſtadt iſt ein neuerbautes kl. Gerberstrasse N. miethen. L. Sende S „ 1090 100 5 
Haus, worin ein Viktualiengeſchäft Robert Schmidt. N 0 A 1. Ot b Zune, 1 ONE | Herten Hraupe .:  . . 0. 2 N I 
mit gutem Erfolg betrieben wird, zu verpachten Hypotheken⸗Agentur⸗Kommiſſion Jubehör ift vom 1. Oktober zu vermiethen. Gerften-@raupe Ar g 15,60 140 
7 x 2 7 s 0 18, 
oder auch unter guten Bedingungen zu ver: a 1 5 J._Golaszewski, Jakobstr. 227/28. _ | Berftendraupe Ar 5 1300 100 . 
t Nah n t Die der Frau Folski zuge Wegen Todesfalls bim ich gewillt, Gersten Graupe or. 3 80 110% 
aufen. Näheres theilt mit f 185 5 1 a 5 Gerſten⸗Graupe Nr. ww 11,80 | Erg 
J. Patzke, Kl. Gerberſtraße 19. | MW fügte Beleidigung nehme ich hier⸗ mein zweites Grundſtück Groß⸗ | Gerftens@rüge A. ) 14.80 1300 
mit zuruck. Mocker mit voller Ernte zu verkaufen. Das⸗ Gerſten⸗Grütze Nr. 2 18.60 1240 ge 
J.BRANDT&GWYNAWROCKI; 3 Witt, Gremboczyn. ſelbe iſt circa 7 Morgen groß, in der Nähe E er 1700 700 
5 N 8 Tagebücher e au eee e eee eee, 
| alan NTE 5 Scheune «stellung 15 Le ex Nalender. bi 
= BERLIN:W. f 5 ittwe Johanna Lange. f 
f 78 Friedrich Strasse 78. vorräthig 1 5 . As 8 1 2 — ae — 7 8 ae 5 N 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen „„ - N 
W Lehrling. ran 8 . Dombrowski. Tun raße 340/41 ift eine Wohnung von di 
Gustav Moderack. | Braunſchweiger J argel 3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör vom 1 
Ein Ichmiedegeſelle. 1 Den eee e IN 0 1. Oktober zu vermiethen. * 
in chmiedegeſe lle, 5 iche . Poſtkörben zum Tum 1. Oktober it eine feine herrſchaflliche ö 
geſchickt, fleißig und ehrlich, findet bei gutem Bay we 5 3 907 N Wohnung, beſtehend aus 5 heizbaren Zim⸗ ö 
Gehalte ſofort dauernde Stellung in von | I an 11 2. Tr zn uu 5 M. mern, zu vermieten Araberſtraße 120. 0 
Folſong bei Tauer. Dr e Eine Wohn. v. 3 oppernitusftr. 210, N 
3 2 — empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ elegant möblierte Immer (auch gethellt En 
— * 4 4 > 2 i * . 
| Mieths⸗Contracte n en Braunschweig. p. 1. Auguſt zu verm. Carl Bruuk. 6 
N find vorräthig in der JO. Dombrowski ſchen 8 chulverſaumnißliſten 1 freundliches möblirtes Zimmer, nach vorne | September — 11 2| 3 4| 5 3 It 
Buchdruckerei. zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowskl.] A gelegen, iſt zu vermiethen Breiteſtr. 444, II. 718 9110111 us 


Druck und Verlag von C. Dombrow ki in Thom. 


